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Revaction und Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſüraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Königsrichter. 
(Bortfegung.) 


Ferdinand, der hinter einem Pfeiler das kurze Geſpräch 
zwiſchen Dohna und dem Königsrichter angehört hatte, ver⸗ 
muthete in den Abfichten des Burggrafen nichts Gutes und 
wünſchte den Stunden Flügel, um die Geliebte aus dem jetzt fo 
gefährlichen Vaterhauſe wegführen zu können. 

Ha, das ſähe dem Pfaffenknechte ähnlich, ſprach er grimmig 
vor ſich hin, — wenn hierbei eine Büberei ins Werk gerichtet 
würde! Doch dafür fei Gott und mein guter Degen. 

Er ſchlichtete inzwiſchen in manchen ihm bekannten Bür⸗ 
gerhäuſern den Zwieſpalt, der zwiſchen den deſpotiſchen Solda⸗ 
ten und ihren unglücklichen Wirthen nur allzuleicht vorkam, 
und verhütete durch ſeine kräftige, deſonnene Dazwiſchenkunft 
viele herde Gewaltthätigkeiten. Der Dank und das Vertrauen 
der armen Bedrängten war ihm dafür ein füßer Lohn, und er 
machte es ſich allmählig zum Geſchäft, den glücklichen Friedens⸗ 
ſtifter zu ſpielen. Endlich ſchlug es 9 Uhr, und er eilte nach 
Vater Streckenbachs Hauſe. Nie war ihm die Geliebte ſo 
theuet geweſen als heute; eine bange Ahnung beſchlich feine 
Bruſt, als könne die nächſte Minute ſchon zur Verrätherin ſei⸗ 
nes Glückes werden. 8 

Wo bleibſt Du ſo lange, böſer Menſch? ſchalt Klärchen 
dem Eintretenden entgegen. — Kannſt Du uns ſo ruhig allein 
laſſen unter der wilden Einquartierung, von der ich leider ſtünd⸗ 
lich die zweideutige Ehre erdulden kann, mir Liebeserklärungen 
machen zu laſſen? 

Sie haben doch ſonſt nichts gewagt? fragte Ferdinand mit 
Haſt der Eiferfucht oder liebenden Beſorgniß. N 

Nichts! antwortete das Mädchen. — Die böſen Bären 
drummen zieralich artig; denn ich hade ein ſeltenes Geſchick 


während der kurzen Zeit entwickelt, die unreinen Geiſter in 


ihnen zu beſchwichtigen. Ueberhaupt hat uns des Himmels Gnade 

von dieſer Soldatenhefe die beſſere zugetheilt; — wird ihnen 

3 der Bauch verſorgt, ſo iſt ihr Daſtin ein ziemlich friedlicher 
tmen. 

Die Dragoner find alfo fort?! Nun, Gott fei Dank! Ich 
komme, Dich von hier wegzubringen, Klara, wie Dir der Vater 
ſchon geſagt haben wird. Du wirſt mir doch folgen, nicht wahr? 
ſetzte er hinzu und umſchlang zärtlich die Geliebte. 

Mit Freuden. Aber, um Gott! was ſoll aus meinen ar⸗ 
men Eltern und Geſchwiſtern werden? 

MR Sie ſtehen in Gottes Hand. Sei deshalb unbeforgt; ſo⸗ 
ald Du in Sicherheit biſt, kehre ich ſchnell zurück, um jedes 

mögliche Unheil von ihnen abzubeugen. — Aber wir haben 
ile, Mädchen. Darum nimm ſchnell At ſchied von den Dei⸗ 

nen und folge mir. 

N In dieſem Augenblicke näherten ſich klingende Fußtritte 
em Hauſe, und gleich darauf trat in Begleitung zweier Dra⸗ 


goner jener Hauptmann ins Gemach, der am Morgen in det 
Kitche den Communionskelch gereicht hatte. Von der andern 
Seite trat Meiſter Zacharias erblaſſend herein. * 

Seid Ihr nicht die ſelbe Jungfrau, fragte der Hauptmann 
zu Klätchen gewendet, — welche heute zuletzt das Abendmahl 
genoß? — Klärchen bejahte. — So folgt mir, fuhr Jener fort: 
ich ſoll Euch unverzüglich zum Pfarrer bringen. . 

Was ſoll ſie dort? fragte Ferdinand vortretend. 

Wer fragt danach? ſchallte verächtlich die Gegenfrage. 

Ich, Ferdinand Trautſchold, des Mädchens Bräutigam. 
Klara bleibt hier; wir haben einen Beichtzettel, und der Pfarrer 
hat fo ſpaͤt Abends nichts mehr mit ihrer Bekehrung zu ſchaf⸗ 
fen, beſonders wenn dieſe durch eine Dragonerescorte eingelei⸗ 
tet wird. 

Der Hauptmann maß den kühnen Jüngling vom Kopfe 
bis zur Sohle, und ſagte wild: Ich komme im Namen des 
Herrn Burggrafen; drum gebt die Dirne augenblicks frei, oder 
es ſetzt ſchlimme Händel. N 

Nur zu! meinte Ferdinand, und fein Degen blitzte aus der 
Scheide. Zugleich warf er den Mantel weg und ſtand in fried⸗ 
ländiſcher Hauptmannsuniform da. Die Soldaten prallten 
zurück; — ängſtlich hielt ihn Klara umfaßt, und bat: um 
Gott, Ferdinand, nur hier keinen Mord! \ 

Was ſoll das e fragte der Lichtenſteiner endlich. — Wozu 
die Faxen? — Ihr ſeht, wir ſind unſrer Drei. Miſcht Euch 
nicht in fremde Dinge und laßt uns thun, was uns befohlen. 

Ich habe bei Königslutter wohl eben fo, viele tapfere Dänen 
gegen meine Fauſt gehabt und folite mich vor Euch fürchten, 
die Ihr noch nicht wißt, wie das Pulver in der Schlacht riecht 
und wie es ſich mit Männern ſtreitet. Ihr könnt nur gegen 
ſchwache Weiber und wehrlofe Bürger zu Felde ziehen. Den⸗ 
noch will ich Euch, ein Wallenſteiner, die Ehre anthun, mit 
Euch zu fechten. Zieht! denn ich ſpreche jetzt kein Wort weiter, 
als mit dem Degen. N 

Ferdinand! flehten Klara und ihr Water! 

Ich will doch lieber Succuts holen, Herr Hauptmann, 
fagte einer der Dragoner, dem bei der Kataſtrophe unwohl zu 
werden begann. 

Biſt Du toll, Memme? ſchnaudte der heldenmüthige An⸗ 
führer. — Es wäre ein Schimpf, wenn wir mit dem einzigen 
Prahlhans nicht fertig würden. Ergebt Euch, Wallenſteiner, 
denn ich muß Euch jetzt arretiten. Ich warne Euch zum letz⸗ 
ten Male. 

Spart die Worte und braucht die Klinge! rief Ferdinand 
und drang auf- ihn ein; — und noch ehe die Dragoner wegen 
der Enge des Raumes Theil an dem Kampfe nehmen konnten 
und wollten, hatte Ferdinand in einem kurzen raſchen Gange 
dem Lichtenſteiner das Schwert aus der Hand geſchlagenz es 
log gegen die Fenſterſcheiden, die auf die Straße hin⸗ 
ausklirrten. f 

Haut ihn nieder, brüllte jetzt der Hauptmann den Untere 
gebenen zu, aber ein nachfolgender Streich von Ferdinand, der 
ihn tief in den Oberarm verwundete, machte ihn unſchädlich, 
und die Soldaten räumten eiligſt das Schlachtfeld. 


Jtzt ſchnell, mein Leben! rief der Sieger der entſetzten 
Klara zu; keine Minute iſt zu verlieren, denn wenn die Unholde 


in Menge kommen, dürfte es ſchwer werden, Dich zu befreien. — 


Er zog Meiſter Zacharias auf die Seite: Den Verwundeten 
bringt in's Hinterſtübchen, und laßt ihn von Mutter Dorothea 
verbinden; Ihr aber ſchließt eilig, ſobald wir fort find, die Haus⸗ 
thür und verrammelt ſie gut, ſo wie die Fenſter. Schnell bin 
ich wieder hier; nur ſo lange haltet Stand gegen jeden Ueberfall. 
Das Weitere wird ſich finden. 8 

(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
(Fortſetzung.) 


c. Das Kloſter der Elifabethinerinnen, 


Was die Barmherzigen Brüder an männlichen Kranken thun, 
das vollbringen die Eliſabethinerinnen mit eben derſelben Demuth 
und Menſchenliede an weiblichen Kranken. Die Nonnen ge⸗ 
hören zum Orden des h. Franziskus und tragen ſchwarze Klei⸗ 
dung. Sie ſtehen unter einer Oberin, und widmen ſich nur 
der Krankenpflege. Die Ausgaben werden meiſt aus milden 
Beiträgen beſtritten. Für das Kloſter iſt ein befonderer Arzt 
und Wundarzt, und im Innern eine Apotheke vorhanden. 
Ueber die Geſchichte des Kloſters diene Folgendes: 

Im Jahre 1737 kamen sorores misericordiae, (barm⸗ 
herzige Schweſtern) von dem Orden St. Franeisei, ſtrenger 
Obſervanz, von Wien nach Breslau, und ſuchten ſich hier einen 
Aufenthalt. Sie behandelten den Kauf eines Hauſes auf der 
jetzigen großen Scheitnigerſtraße (der ſogenannte Schindler ſaal), 
allein da die Gegend, wegen der öftern Uederſchwemmung der 
Oder ihnen für ihren Zweck nicht geeignet ſchien, und ſie von 
Eliſabeth, der Wittwe Kaiſer Jeſeph J., eine anſehnliche Unter: 
ſtüzung erhielten, bauten fie in der Roſengaſſe der Neuſtadt, 
(der heutigen Seminargaſſe) ein Kloſter, (das jetzige evang. 
Schullehret⸗Seminar). Bald wurde dies Haus aber baufäl⸗ 
lig, und 1792 wies ihnen die Regierung das auf der Antonien⸗ 
ſtraße gelegene Kloſter der Franziskaner an, und ſtellte es dieſen 
frei, ſich entweder in andere Klöſter zu begeben, oder den ver⸗ 
laſſenen Wohnſitz der Eliſabethinerinnen zum Aufenthalte zu 
wählen, welches Letztere fie auch thaten, das Gebäude, fo 
gut es ging, wiederherſtellten, und darin bis zur allgemeinen 
Einziehung der Klöſter wohnten. 

Die Kirche des Kloſters enthält keine beſondere Merkwür⸗ 
digkeiten; im J. 1749 bei Sprengung des Pulverthurms, wie 
in der Belagerung von 1806 — 1807 litten Kirche und Klo⸗ 
ſter große Beſchädigungen. 


d. Die Gefangen⸗Kranken-Anſtalt. 


Sie befindet ſich in der Kaſematte an dem Barbara Kirch⸗ 
hofe, und grenzt nördlich an das Hospital Allerheiligen. Ihr 


Entftehen verdankt fie 1808 den Bemühungen des Medicinal⸗ 


raths Dr. Kruttge, und des verftorbenen Stadtſyndikus Grun⸗ 
wald. Wenn irgend ein Verbrecher bei feiner Verhaftung uns 
gefund befunden wird, fo kommt er in dieſe Anſtalt, und wird 
erſt nach ſeiner völligen Geneſung in die Frohnfeſte oder an 
feinen anderweitigen Beſtimmungsort abgeführt. Die Kran⸗ 
ken ſind in mehreren Stuben, nach den Geſchlechtern, von ein⸗ 
ander getrennt, die an contagiöfen Krankheiten Leidende werden 
ganz adgeſondert. Auch hier herrſcht ſtrenge Reinlichkeit; je: 
der Kranke hat ſein eigenes Bettlager, Trink: und Speiſege⸗ 
ſchirr, und wird von den Stadtphyſikern ärztlich behandelt. Die 
ſpecielle Pflege liegt einem Aufſeher und mehreren Kranken⸗ 
wärtern ob. ie 


Gortſetzung gelegentlich.) 


„„Auf dem am 2. und 3. d. M. hier abgehaltenen Pferde⸗ 
und Viehmarkte waren gegen 2500 Pferde, worunter circa 300 
Stück junge Pferde, feilgeboten. An inländifchem Schlacht⸗ 
vieh waren nur 80 Stück Ochſen, 130 Stück Kühe und 1139 
Stück Schweine vorhanden. 
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. Auf hieſigem Getreidemarkt find vom Lande gebracht 


und verkauft worden: 349 Schffl. Weizen, 800 Schffl. Rog⸗ 
gen, 320 Schffl. Gerſte und 452 Schffl. Hafer. 


. Der Eisgang hat in der Nacht vom 2. zum 3. begon⸗ 
nen, und ſeine Richtung durch die alte Oder genommen. Seit 
dem 4. iſt das Ober⸗Waſſer bis auf 16 Fuß 4 Zoll gewach⸗ 
ſen, und der größte Theil des hieſigen Eiſes iſt oyne irgend 
Schaden zu verurſachen, abgegangen. a 


Einen ſehr ſatyriſchen Druckfehler 
bringt wiederum die Nummerſe7 des Bürgerblattes. Es heißt 
nämlich in der Anzeige des Herrn Eduard Groß von ſeinem 
vunübertrefflichen Pariſer⸗Waſch-Pulverꝛæ 
»Diefes vorzügliche, die allgemeine Verachtung verdienende 
dund ſehr preiswerthe Waſchmittel ıc.« 
Der malitiöfe Setzer hat gewiß Beachtung ſetzen N. 


Welt: Begebenheiten. 


„. Ein Officler der Garniſon zu Mons hat eine Vorrichtung erfun⸗ 
den, mittelſt deren man Gasbeleuchtung in jedem Haufe und von eigenem 
Brennſtoffe bewirken kann. Dieſe ſehr einfache Maſchine iſt bei einem 
Klemptner zu ſehen, welcher bereits eine Menge Beſtellungen auf der⸗ 
gleichen Apparate erhalten hat. 


„Zu Bavay hat man ein Frauenhalsband ausgegraben, Monile 
genannt, das als Monument der Kunſt der alten Juweliere von hohem 
Werthe iſt. Das Gold deſſelben übertrifft an Reinheit jenes unſerer 
Tage, und der Geſchmack, ſo wie die Zartheit der Arbeit giebt einen 
hohen Begriff von der Vollkommenheit dieſer Kunſt bei den Römern. 


„In Königsberger Blättern las man neulich folgende Anzeige: 
„Ich Iſaak Sir ‚ vormals Beer, Hirſch und Comp., machen bekannt 
daß meine Frau geborne Kuh, von einem eſunden Knaben entbunden 
wurde, der den Namen Wolf erhielt. chönen Dank verdient die 
Hedamme Sara Geyer für ihre e Pflege.“ Die Königsber⸗ 
ger nennen feit dieſer Zeit Madam Geyer die Menageries Hebamme. 


„In Joſephſtadt lebte noch vor einigen Jahren ein Gaſtwirth, 
mit Namen Weſſeley, der wegen ſeines unendlichen Körperumfanges 
weit und breit berühmt war, und ſelbſt die Ehre erhielt, in Kupfer ger 
ſtochen, und illuminirt zu werden. Er brauchte 25 Ellen Nanking zu 
einem Paar Hoſen. Er ſaß gewöhnlich am Ofen ſeiner Wirtheſtube 
und mußte ſich oft, wie alle berühmte Leute, von Durchreiſenden an⸗ 
185 laſſen. Einmal kehrte bei ihm des Nachis ein Tuchhändler aus 

elchenau ein, der ein wenig benebelt war und mit Un eſtüm verlangte, 
von ihm und nur von ihm bedient zu werden. Weſſely wollte ihm 
einen ſeiner Diener zur — — geben, und ſtellte ihm vor, daß wenn 
er von ſeinem Begehren nicht ablaſſen, er dies gewiß bereuen werde. 
Er mußte, um nicht inſultirt zu werden, endlich feinem Dränger 
nachgeben, und ihn in eigener Perſon bis 1 Uhr Nachts bedienen. 
As der Handelsmann früh die Rechnung verlangte, rechnete ihm Weſſely 
die Bedienung mit 300 Fr. an, und drohte, ſeine Waaren zu behalten 
wenn er ihn nicht vollſtändig bezahle. Auf geſchehene Wei erung 
ließ er ſein Tuch in Beſchlag nehmen, und gab es nicht eher raus 
als bis der Gaſt die verlangte Summe, welche er ſich aus borgen mußte, 
bezahlt hatte. Sogleich ſchickte Weſſely das Geld in die Armenkaſſe 
—5 Stadt Jaromer, unter deren Jurisdiktlon die Feſtung Joſephſtadt 
liegt. 


„A 
„Johann Sporſchill eiferte 1831 gegen die Thierquälerei und 
1838 verſuchte er die Rechtmäßigkeit derſelben zu beweiſen. Dr, Grot⸗ 
tenaner in Breslau ſchrieb in einem Monat eine Schrift wider und 
eine für die Juden. 


(Eine Henne als Zeuge.) In Stamford waren vor einigen 
Tagen zwei Individuen auf den Verdacht, mehreres Geflügel geftohlen 
u haben, verhaftet worden. Auf die Kunde davon brachte ein junger 
Mann, welchem gleichfalls neun junge Hühner geſtohlen worden, die 
Henne, dle dieſelben ausgebrütet hatte, mit nach Stamford. Man 
fegte fie in einem Zimmer bei dem übrigen Geflügel nieder, und in dem 
Augenblicke, wo fie ihre Stimme erhob, eilten die jämmtlichen jungen 
Hühner ihr entgegen. Einer der Diebe 2 durch die Stimme der 
Natur überführt, daß er die Hühner Nachts geſtohlen hatte. 
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Allgemeiner Anzeiger. | 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 27. Februar bis 5. Maͤrz ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 70 Perſonen (39 männl., 31 weibl.). 
boren 2; unter einem Jahre 235 
Jahren 0; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 25 von 
30 — 40 Jahren 25 von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 
10; von 60 — 70 Jahren 5; von 70 — 80 Jahren 8; von 80 — 90 
Jahren 15 von 90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpitall 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder... 
In der Gefangen-Kranken-Anſtalt ... . . 0. 


Ohne Zuziebung ärztlicher Hülfe 


d. Schneidergeſ. 


| 
. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ ; Alter. 
1 25 | florbenen. gion. | Krankheit. RAD 
Darunter find: Todtge⸗ 805 f 8 
neee eee . Negra ln kath. Bruſtleiden . 76 — 
Ehem. Gutsbeſitzer D. Lauterbach ev. Durchfall. . 58 3 
d. Schuhmacher Reichelt S ev. Ann 11 4 
1 unehl. T...... . . ev. Kraͤmpfſe . — £ 
28. Schuhmachergeſ. R. Breuer... . kath. Lungenſchwindſ. 31 — 
11. d. Gärtner Ruppelt Fr.. kath. Gebaͤrmutterkr.. 50 
1. Dienſtmaͤdchen R. Scholz. ...... ev. org. Herzfehler 44 
2. d. O. L. G. Secretair Wittig T. ev. katarrh. nerv. F. 55 7 
d. Graͤupner Muͤnſter S. kath. Starrkrampf . 23.— 
„ 1. Nachtwächter F. Finke. ..... .. ev. Lungenſchw. . 50 9 


Sandretzky T. een: Abzehrung 1 * 


f a Mrz. 
iu. t = li: ter. Sn j f 

Tag Name u F Ver er Krankheit. 3.10% 1. d. Kunſtgärtner Kiebiz S.. kath Schwache... 
Geſchd. Kammmacherfr. J. Schoͤn ev. Steckfluß. . 49 
Feb. Straßenwäͤrterwittwe R. Ender. ev. Alterſchwäche . 731 — 
23. d. Stiefelputzer Wuttke — - kath. Abzehrung.. 2 5 Haushälter H. Marſch 22 U ref. Zehrſieber. .. . . 56] — 
d. Schneider Sanger —— ++.» kath. nerv. Fieber.. 3 — Gaſtwirth L. Huͤte r ev. Schlagfluß. . . . 46 2 
d. Tagarb. Scholz T...... kath. Auszehrung..— 3 1 unehl. S AD OR ev. Kraͤmpfe . — 3 
24. Zweiter Organiſt zu St. Eliſabeth Caffetierwittwe D. Bergmann... kath. Bruſtleiden. .. . 62 — 
SW ee dee ev. Abzehrung . 42 8 Schuhmacher F. Keller ev. Magenderhärt. 911 
d. Feldwebel Kittner T..... .. kath. Lungen laͤhm +» et 4 Tanzlehrer Gebauer ev. Bruſtwaſſerſucht 55 — 
25. d. Kretſchmer Scholz S. — Todtgeboren sr d. Tuchmachergeſ. Gärtner S... ev. gaſtr. nerv. F. 3 — 
Wittwe Bro kt.. * Bu: Waſſerſucht . . 68. — d. Branntweinbrenner Koch S. kath. Krämpfe 
1 unehl. SS ... . kath. Abzehrung .... —| 7 2. Hutmacherwittwe C. Schmidt.. ref. Waſſerfucht "el 
d. Obſthaͤndler Panier €... .... kath. Lungenentzuͤnd. — 5 d. Zimmergeſ. Haͤrtel Fr ev. Lungenſchwdſ. . . 59 — 
Verwittwete Obriſtlieut. Gräfin Rathsdienerwittwe E. Scholz ...] ev. Alterſchwaͤche , 74 — 
E. Blücher von Wahlſtatt... . ev. Bruſtleiden .. . 50 — Tuch 4 ev. Abzehrung.. 1 
d. Haushälter Heinze S. ev. Braͤune 3,10 IR RE „ ZUR ER 8 gaſtr. nerv. F. 4 
Dienſtknecht C. Stephan. ..... kath. Zehrfieber... . 30— 1 unehl. S kath. Kraͤmpfſe . — 2 

d. Schneider Rispler SS. kath. Schwindſucht..— 5 Königl. Bank⸗ und Wechſelſenſal | 
4 unebl. S 9 . 7 . ev. Krämpfe — 1 J. Kleinwachler 22200. ev. Bruſtwaſſerſucht 750 7 
26. d. Pfefferkuͤchler Hipauf S.... ev. Krämpfle 4 d. Tagarb. Parofel Fr. v. Alterſchwäche . 64 — 
Schneider Ch. Mittelhaus ev. org. Herzfehler . 16,10 d. Freigärtner Knittel S. kath. vungenentzuͤnd. . 45 — 
Kaufmann E. Braun .. ev. Lungenlaͤhm — 85 d. Schneider Groſch “ . ev. Kraͤmpfe . 1 
Penſ. Paſtor F. Schepp ev. gaſtr. Fieber.. . 72 — d. Haushaͤlter Schuppe S kath. Krämpfe — 2 
d. Schneidergeſ. Heinze S — Todtgeboren .. — — Schuhmacherwittwe T. Vogt.... kath. Leberentzund.. . 54 — 


d. O. L. G. Canzliſt Dallmer T. kath 


Kraͤmpfe . — 7 


Schifferwittwe R. Hanke | 


Schlagfluß. . . + 76 — 


27. Kürſchnerwittwe M. Hoffmann.. ev. Selbſtmord . . . 77 — d. Schifferknecht Schröter T... kath. Krämpfe. — 7 

d. Hausknecht Hoffmann T.... ev. Abzehrung . 5 3. d. Schuhmacher 297 8 ev. Unterleibsleiden.— 3 

Bediente F. Schriefer ev. Schlagflusß . 5 — Haushälter W. Mohnhaupt .... ev. Zehrſieber 48 — 

d. Stadtr. u. Kaufm. Salice S. kath. Scharla cheber. 48 Tagarb. F. Spreineſſel ..... ev. Zehrſieber . 58— 

N Gapitain und Compagnie = Chef , | Tiſchlergeſ. eicher ev. Nervenabzehr 31. 

Baron von Firks SS.. .. ev. Gehirnentzünd..— 6 Kaufmann Ph. Behm ev. Hirnſchlag. 72 
Tuchmacherwittwe R. Sommer.. ev. Alterſchwäche 4801 2 Kune S... ev. Abzebrung 12 — 4 


Bekanntmachung. 


Reglement 
für das Droſchken⸗Fuhrwerk 
in Breslau. 

9. 1. Es darf Niemand das Droſchken-Ge⸗ 
werbe hierſelbſt betreiben, der daſſelbe nicht vor⸗ 
ber bei der Polizei⸗Behoͤrde angemeldet hat 

und deſſen Fuhrwerk nicht polizeilich geprüft 

und zweckmäßig befunden worden iſt. Jede 

auf dieſe Weiſe zuläßig befundene Droſchke er⸗ 

hält eine Nummer, unter welcher fie eingetra⸗ 
gen wird. Dieſe muß auf beiden Seiten des 
Wagens am Kutſcherſitz auf einem an dieſem 
befeſtigten ovalen Schilde ſich befinden, auf 
welchem auch noch der Name des Eigenthuͤ⸗ 
mers angebracht werden kann. 

Die polizeiliche Beſichtigung des Fuhrwerks 
kann ſo oft vorgenommen werden, als es die 
Polizei⸗Behoͤrde nothwendig findet. Sobald 
das Fuhrwerk oder das Pferd polizeilich nicht 
mehr zu dieſem Gewerbe geeignet befunden 
wird, darf es nicht mehr dazu gebraucht wer⸗ 
den. Gegen den polizeilichen Befund findet 
nur der Rekurs an die koͤnigl. Regierung ſtatt. 

F. 2. Der Droſchken⸗Kutſcher muß jederzeit 
anſtändig gekleidet ſein, wenn er eine Droſchke 

brt. Die Drofchten dürfen nur mit tuͤchti⸗ 
Dir gut genährten Pferden beſpannt werden. 

ie Droſchken ſelbſt muͤſſen von anftändiger 
orm und riinlich gehalten fein. 

$. 3. Im Winter bei Schlittenbahn koͤnnen 
ſtatt der Wagen Schlitten aufgefahren werden, 
fie find aber derſelben Prüfung und Bezeich⸗ 
nung wie die Wagen unterworfen. 

8 5. 4. Die Droſchten müſſen täglich und bei 
| — der ihnen ertheilten polizeilichen Er⸗ 


in den Monaten: 
a 


a) vom 1. October bis Ende März fruͤh 

um 8 uhr, und 

b) vom 1. April bis Ende September fruͤh 

um 7 Uhr, auf die ihnen beſtimmten 
plätze auffahren. 8 
Die Haͤlfte der jedem Droſchken-Unterneh⸗ 
mer bewilligten Droſchken führt Mittag um 
12 Uhr, zum Futtern und ftellt ſich um 1 Uhr 
wieder auf. Die zweite Hälfte führt Mittag 
um 1 Uhr zum Futtern, und ſtellt ſich um 
2 Uhr wieder auf. 

Des Abends verlaſſen die Droſchken ihre 
Plaͤtze zur Hälfte um 8 Uhr, und zur Hälfte 
um 10 Uhr. a 

F. 5. Jeder Droſchken⸗Kutſcher ift verpflich⸗ 
tet, in jede Gegend innerhalb der Stadt und 
innerhalb der vorſtädtiſchen Barrieren, fuͤr den 
auf der Taxe beſtimmten Preis zu fahren und 
muß in der Droſchke auf eine dem Fahrgaſt 
leicht zugängliche Weiſe feine von der Polizei⸗ 
Behörde genehmigte gedruckte Nachricht an 
das Publikum aufbewahren, welche das Fuhr⸗ 
lohn und die Verpflichtung des Wagenfuͤhrers 
genau beſtimmt. Ueberdies muß jeder Kut⸗ 
ſcher dem Fahrenden gleich nach dem Einſtei⸗ 
gen eine Quittungsmarte übergeben, worin 
der Betrag des Fuhrlohns ausgeſprochen iſt. 

§. 6. Sobald eine Droſchke, gleichviel, ob⸗ 
von einem Fahrgaſt, oder von mehreren beſetzt 
iſt, muß ſie im Trabe fahren; wenn ſie im 
Schritt führt, gilt dies als Zeichen, daß ſie 
leer und auf ihrer Ruͤckfahrt nach dem naͤchſten 
Halteplatze für jeden neuen Fahrgaſt zu beſtei⸗ 
gen iſt. Jeder Droſchkenkutſcher muß, wie 
dies auch die Pflicht jedes andern Kutſchers iſt, 
immer an der rechten Seite des Fahr⸗Dammes 
fahren und darf nicht die Mitte deſſelben ein⸗ 
nehmen. 


$. 7. Die in dem Wagen von den Fahren⸗ 
den zuruͤckgelaſſenen Sachen muß der Kutſcher, 
| wenn er ſie findet, ſogleich den Fahrgäſten, 
oder wenn dieſe ſich bereits entfernt haͤtten, dem 

Eigenthuͤmer der Droſchke übergeben, welcher 
binnen 24 Stunden der Poligei- Behörde davon 
Anzeige zu machen hat. 

§. 8. Die Plätze, auf welchen ſich die Droſch⸗ 
ken aufſtellen dürfen, werden jedem Unterneh⸗ 
mer von der Polizeiꝙ Behörde angewieſen. Die 
für jeden dieſer Plätze jedem Eigenthümer be⸗ 
ſtimmte Zahl von Droſchken Ne von ibm oder 
deſſen Kutſchern nicht uͤberſchritten werden. 

Findet ein anderer ankommender Kutſcher deſ⸗ 
ſelben Droſchken⸗Inhabers die feinem Herrn 
für dieſen Platz bewilligte Zahl voll, jo muß er 

weiter auf einen andern ihm bewilligten Platz 

fahren und darf ſich nicht eher aufſtellen, als 
bis er eine der ſeinem Herrn bewilligten Stel⸗ 
len offen findet. 

Stellt ſich ein Droſchkenfuͤhrer dennoch an 
einen ihm polizeilich nicht angewieſenen, oder 
auf einem Platz auf, wo ſchon die beftimmte 
Anzahl von Droſchken ſich befindet, fo ſoll auf 
den Einwand, als ſei er dahin beftellt worden, 
nicht geruͤckſichtiget, ſondern er von da wegge⸗ 
wieſen und zur Beſtrafung gezogen werden. 
Eine Ausnahme hiervon findet ſtatt beim 
Theater oder bei ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Punkten, wo zu beſtimmter Zeit auf eine groͤ⸗ 
ßere Nachfrage nach Droſchken gerechnet wer⸗ 


den kann; hier dürfen, eine halbe Stunde vor 
| Eintrüt dieſes Zeitpunktes, an den von ber 
Polizei-⸗Behoͤrde hierzu anzuweiſenden Orten 
ſich Droſchken in unbeſtimmter Zahl in Reihe 
geordnet aufſtellen. | 
$. 9. Alle auf einem und demſelben Platze 
haltenden Droſchten müuͤſſen in geordneter 
Reihe in der Richtung, wie fie polizeilich an⸗ 


gewieſen worden, auffahren, und dürfen nicht 
in willkürlicher Entfernung und Richtung hal⸗ 
ten. Auch durfen ſie nicht die Paſſage hem⸗ 
men, mithin auch nicht vor Uebergaͤngen von 
einem Buͤrgerſteige zum andern, oder vor Rinn⸗ 
ſteinbruͤcken und Einfahrten halten. 

9. 10. Der Kutſcher darf feinen Wagen 
nicht verlaſſen, ſondern muß in der Regel auf 
dem Bock ſitzen. Es iſt ferner keinem erlaubt, 
weder auf dem Stellplatz, noch beim Fahren 
Tabak zu rauchen. 


9. 11. Wenn einige Droſchken auf einem Platze 


alten, bleibt es in der Regel dem Fahrgaſte 


überlaffen, welche Droſchke er wählen will und 


es dürfen daher die Kutſcher Perſonen, die 
ſich dem Wagen nähern, weder anreden noch 
anderweitig behelligen, um ſie zur Wahl des 
Wagens zu beſtimmen. 

12. Der Kutſcher iſt verpflichtet, gleich 
nach dem Einſteigen des Fahrgaſtes abzufahren, 
und er darf nicht warten, ob ſich noch mehrere 


Fahrgaͤſte finden werden. Auch iſt jeder Droſch⸗ 
kenkutſcher verpflichtet, ſelbſt wenn er ſchon auf 


dem Nachhauſefahren begriffen waͤre, jeden ihn 
anrufenden Fahrgaſt aufzunehmen. 

F. 13. Die Uebertretung dieſer Vorſchriften 
wird an den Kutſchern und beziehungsweiſe an 
ihren Dienſtherren, welche für die Uebertretun⸗ 

en ihrer Leute verantwortlich ſind, mit einer 

trafe von fünfarnn Silbergroſchen bis fünf 
Thaler, oder verhaͤltnißmäßigem Gefängniffe 
polizeilich geahndet werden. 

Bei Verletzung des Anſtandes gegen die 


Fahrgaͤſte und bei verübtem Unfuge kommen | 


gegen die Kutſcher die in den $%. 182, 183, 
1490, Theil II. Tit. 20 des A. L. R. beſtimm⸗ 
ten Strafen zur Anwendung. 

F. 14. Ein Kutſcher, der zweimal beſtraft 
worden, wird als Wagenführer nicht wieder 


elaſſen, und ein Fuhrherr, der ſelbſt den 


Wagen führt, verliert die Erlaubniß zur Fort⸗ 
ſetzung des Droſchkengewerbes, wenn er zwei⸗ 
mal beſtraft iſt. Der naͤmliche Verluſt tritt 
ein, wenn man aus oft vorkommenden Contra⸗ 
ventionen der Kutſcher eines und deſſelben 


Unternehmers den Schluß ziehen kann, daß 


er bei der Wahl der Kutſcher nicht mit geho⸗ 
riger Vorſicht verfährt oder ſie nicht hinläng⸗ 
lich beaufſichtiget. Gegen das hierüber abzu⸗ 
faſſende polizeiliche Reſolut ‚findet nur der Re: 
curs an die Königliche Regierung ftatt, 

Sollte ein Kutſcher ſich ſo weit vergeſſen, 
Schlägereien anzufangen, ſo wird derſelbe vom 
Droſchken⸗Fuhrweſen ſogleich entfernt. 


F. 15. Es wird hierdurch jede künftige, poli⸗ 


zeilich für noͤthig zu erachtende Beſtimmung 
und Abänderung dieſes Reglements ausdruͤck⸗ 
lich vorbehalten. 


Breslau, den 10. Januar 1842. 
(L. S.) 


Königliches Polizei ⸗Präſidium. 
Folgende nicht zu be ſtellende Stabttricfe: 
1) An Frau Baronin von Roſenberg, vom 
2. d. M 
2) An Demoifelle J. Florian, vom 2. d. M. 
3) An Herrn Steuerrath Warnhof, vom 
3. d. M. 
4) An Herrn Hager, vom 3. d. M. 
5) An Herrn Lindheims Nachfolger, vom 
3. d. M. 
6) An Frau Heringer Schmidt, vom 3. d. M. 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 7. März 1842. 
Stadt -Poſt⸗Expedition. 
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RH 
Theater -Mepertolr - 
Dienſtag, den 8. März, zum achten Male: 
„Das Glas Waſſer,“ oder: „Urſachen 
und Wirkungen,“ Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen 
nach Scribe von A. Cosmar. 
Mittwoch, den 9. Maͤrz, zum ſiebenten 


Male: „Die Geiſterbraut,“ romantiſche 
Oper in 2 Abtheilungen und 4 Akten. 


Strohhüte 
fir Damen und Herren werden ganz auf pa⸗ 
riſer Art gewaſchen oder appretirt, Preis 
5 Sgr.; auch werden Stalienifches, Jjour⸗ 
und Roßhaar⸗Huͤte vorzuͤglich nach der neue⸗ 
ſten Mode umgearbeitet und garnirt. 
C. Kraatz, Strohhut⸗ Fabrikant 
aus Berlin, 
wohnhaft Altbuͤßer⸗Straße Nr. 15. 
Es empfiehlt ſich Frau Chriſtiane Stei⸗ 
ner aus Chemnitz in Sachſen mit verſchiede⸗ 
nen baumwollenen Strumpfwaaren, Beinklei⸗ 
dern und Unterjaͤckchen; etwas Geſundheits⸗ 
waaren von Wolle, auch Strümpfe und Hand⸗ 
ſchuhe und dergleichen verſchiedene Waare. 
Meine Baude iſt, wie gewöhnlich, auf dem 
Ringe (Riemerzeile), vis à vis der früheren 
Mehlbude. 


—— 


A 


Vermiſchte Anzeigen. 


— — 


Meitzenſche Reitbahn. 


Heute und folgende Tage wird von der Akro⸗ 
batiſchen, Pantomimiſtiſchen und Beduiniſchen 
Geſellſchaft unter Direction des Herrn 


Diederich Gautier 


Vorſtellung gegeben Anfang: 7 Uhr. 
Das Nähere befagen die Auſchlagezettel. 


Eine freundliche Wohnung, 
Stube, Alkove, Küche, Keller und Bodengelaß 
in der kurzen Gaſſe tft für 30 Rthlr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres am Ringe, im alten Rath⸗ 
hauſe, im Hausladen. 


Ich bin geſonnen, junge Maͤdchen in allen 
weiblichen Handarbeiten zu unterrichten, und 
ſind deshalb die näheren Bedingungen in mei⸗ 
ner Wohnung, Neumarkt Nr. 2, 4 Stiegen 
hoch, zu erfahren. 

Verwittwete Lauſchmann. 


An die Herren Tabak⸗Nauecher! 


Denſelben empfehle ich ganz ergebenſt außer meinem reichhaltigen abgelagerten Eigarren⸗ 
Vorrath guten, alten, wurmſtichigen Varinas-Canaſter in Rollen, das Pfund 174, 20 und 
25 Sgr., Portorico in Rollen, das Pfund 10 und 12 Sgr. Außerdem als etwas beſonders 
ſchoͤnes eine Portion 8 


ächter Varinas⸗Canaſter⸗Blätter, 
das Pfund 20 Sgr. Jeder Kenner wird dieſe Canaſter⸗Blätter leicht und angenehm finden; 


wer dabei den hoͤchſten Gout erreichen will, darf vor dem Schnitt nur noch die kleinen wenigen 
Rippen entfernen, welches Verfahren bei den Blattern noch leichter als bei den Rollen iſt. 


Ferdinand Liebold, 


Ohlauerſtraße Nr. 33. 


Quittungs⸗Bücher, 
ſowohl für Hauswirthe, als Miether, in 3 Sorten à 13, 2, 3 Sgr. Näheres in der Expedition 
dieſes Blattes. 

Die Tafel⸗Glas⸗Haudlung 

des Glaſermeiſter C. M. Wittig, Nikolaiſtraße Nr. 43, am Thore, 

empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen eine ſehr große Auswahl 

feines weißes Bilder⸗ und Doppelglas, 
fo wie auch halbweißes und halkgrünes ſtarkes 


Frühbeet⸗Fenſterglas 


nach jedem Maaße. — Auch werden daſelbſt ſehr billige gute Glaſer Diamanten im Ein⸗ 
zelnen und in ganzen Partien mit verhältnißmäßigem, annehmlichem Rabatt verkauft. 
—.— B: — 


Joh. Alb. Winterfeld, 


Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 
aus Dresden und Berlin 
hat die Ehre, einem hohen Adel, ſo wie verehrten Publikum auch zu dieſem Markte ſein wohl⸗ 
aſſortirtes Lager von Bernſteinwaaren in allen nur erdenklichen Gegenftänden zur ge⸗ 


Zu vermiethen. 

Ein meublirtes Quartier, Stube und 
Kabinet, elegant ausgeſtattet, iſt Werderſtr. 
Nr. 5 den 1. April zu beziehen. Das Naͤhere 

daſelbſt, par terre. 


= 


folgen Beachtung anzurmpfchlen. San Stand iſt am Ringe, bes Aber Apotheke gegenüber, 


Jahrmarkts⸗Anzeige. 

J. Fieig und Sohn aus Mönchweiler im Schwarzwald 
empfehlen alle Arten Schwarzwalder Wanduhren von der größten bis zur kleinſten Sorte, fo 
wie auch einige Muſikuhren, mit der Zuſicherung der ſolideſten Preiſe. Ihre Baude iſt Naſch⸗ 
markt, der Stockgaſſe geradeuͤber. e 


Abgelagerte e 


Perrossier- Cigarren 


(von Acht amerikanischen Tabaken), nicht solche, die zuweilen unter dieser Benennung 26, 7, bis 8 Rthlr. 


ausgeboten werden, 
Die Kiste von 250 Stück 23 Rthlr., 
ES 

12 Stück 33 Sgr., 1 Stück 4 Pf. empfiehlt 


welehe nur von inländischen Tabaken sein können. 
die Kiste von 100 Stück 1 Rthlr., 


r 


C. G. Mache, Oderstrasse Nr. 30. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


a 4 


| 


